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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruderei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Donnerſtag den 5. Juni. 


Inland. 


Berlin den 2. Juni. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Land- und 
Stadtgerichts⸗Direktor von Voigt zu Kroſſen 
zugleich zum Kreis-Juſtiz-Rath des Kroſſener Kreis 
ſes zu ernennen; und dem Juſtitiarius Bis mark 
in Bitterfeld die Führung des von des Herzogs zu 
Anhalt⸗Deſſau Hoheit ihm verliehenen Juſtizraths⸗ 
Titels zu geſtatten. 


Der Wirkliche Geheime Ober-Regitrungs-Rath 
und Direktor im Miniſterium des Innern, Freiherr 
von Patow, iſt von Luckau hier angekommen. — 
Der General-Major und Commandeur der 1ſten 


Garde = Landwehr » Brigade, von Gerlach, if 


nach Kottbus abgereiſt. 


(Die Grundſteuer unſerer weſtlichen und 
öſtlichen Provinzen.) 

Ganz kürzlich machten unſere Rheiniſchen Blätter 
die Grundſteuer zum Gegenftande ihrer Betrach- 
tungen, indem ſie nachzuweiſen ſuchten, daß unſere 
weſtlichen Provinzen weit ſtärker davon betroffen ſeien, 
als unſere öſtlichen. Die Steuer von Grund und 
Boden muß natürlich nach der Beſchaffenheit und 
den laufenden Erträgen deſſelben normirt werden, in 
welcher Beziehung einen Maßſtab zu finden, der gleich 
gerecht für die einzelnen Beſitzer, wie die einzelnen 
Gegenden und Provinzen iſt, immer eine äußerſt 
ſchwierige Aufgabe ſeyn wird. Davon aber abgeſe— 
hen, weiſ't man am Rhein auf die Exemtionen von 
dieſer Steuer hin, die ſo manche unſerer öſtlichen 
Nittergüter noch immer genießen, in welcher Hinſicht 
ſich allerdings nichts recht Haltbares entgegenſtellen 


läßt. Soll das Fundament einer Steuer als völlig 
unparteiiſch bezeichnet werden, darf fie höchſtens vor⸗ 
übergehende, durch beſondere Umſtände veranlaßte, 
nicht aber fortlaufende Exemtionen und Befreiungen 
Einzelner zulaſſen. Darüber ſind wir mit der Rhei⸗ 
niſchen Preſſe völlig einverſtanden, und bleibt es 
Staatsſache, dergleichen Exemtionen auf eine oder 
die andere Weiſe zu beſeitigen, was hier eine wirk⸗ 
lich ſchwierige Sache um ſo weniger ſeyn möchte, als 
der Gegenſtand im Ganzen von keiner irgend weſent⸗ 
lichen Bedeutung iſt. Ob auch dann noch reeller 
Grund zu der Behauptung vorhanden ſeyn werde, 
daß die Grundſteuer in einem ſtärkeren Verhältniß 
auf unſeren weſtlichen, als unſeren öſtlichen Provin⸗ 
zen laſte, müſſen wir dahingeſtellt ſeyn laſſen. Es 
wird immer, wie vorerwähnt, eine kaum zu löſende 
Aufgabe bleiben, hier einen Mafftab zu finden, der 
als ganz gerecht und richtig für alle verſchiedene Theile 
anzuerkennen iſt. 

Zugegeben aber, es wäre ganz evident, daß un⸗ 
ſrre weſtlichen Provinzen an Grundſteuer verhältniß— 
mäßig etwas mehr zu contribuiren hätten, als uns 
ſere östlichen, fo will das in Bezug auf die ſonſtige 
gegenſeitige Stellung derſelben wenig genug ſagen. 

Schon mehrfach iſt hervorgehoben worden, daß 
das Schutzſyſtem fortlaufend dahin tendire, unſere 
weſtlichen Provinzen, als Hauptſitz der Fabriken und 
Manufakturen, gegen unſere öſtlichen, beſonders ge— 
gen unſere Küſtenprovinzen, die namentlich auf den 
Betrieb des Seehandels und des Ackerbaues zu ihrer 
Ernährung angewieſen ſind, und eben durch jenes 
Syſtem immer mehr in eine unnatürliche, unhalt— 
bare Stellung gedrängt werden, in Vortheil zu ſtel⸗ 
len. Das in dieſer Hinſicht obwaltende Mißverhält⸗ 


und Umſtände behindert. 


bewußtſeins erſcheint. 
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niß iſt zwar nicht auf beſtimmte Zahlen zurückzufüh⸗ 


ren, jedoch eben fo pofitiv vorhanden, als das hin⸗ 


ſichtlich der Grundteuer, worüber man am Rhein 
klagt, und in ſeinen Folgen ohne allen Zweifel noch 
viel weiter greifend. Man würde ſich in unſeren Kü⸗ 
ſtenprovinzen ſehr gerne eine höhere direkte Veſteue⸗ 


rung dieſer und jener Art gefallen laſſen können, 


wenn dafür die Befreiung von einem indirekten 
Steuerſyſtem einträte, das fortwährend an den Wur⸗ 
zeln ihrer Lebens-Elemente auf eine ſo empfindliche 
Weiſe nagt. Wir ſind nicht geneigt, dies Thema 
hier weiter zu verfolgen, geben uns aber der Hoffe 
nung hin, daß mau am Rhein nicht länger anſtehen 
werde, die Begründung deſſelben anzuerkennen, um 
zugleich dahin mitzuwirken, daß ſo weit als möglich 
ein Erſatz und eine Ausgleichung in der bezeichneten 
Richtung Platz greife, wozu der geeignete Moment 
gerade jetzt vorzuliegen ſcheint. Ein vollſtändi⸗ 
ger Erſatz und eine vollſtändige Ausgleichung die⸗ 
ſer Art werden freilich nie eintreten können. Dies 
wird, wie wir ſehr wohl einſehen, durch Verhältniſſe 
Um ſo mehr Urſache iſt 
aber vorhanden, das, was irgend thunlich iſt, nicht 
länger vorzuenthalten. Inzwiſchen kann und darf 
eine etwas nachtheiligere Stellung unſerer weſtlichen 
Provinzen, hinſichtlich der direkten Beſteuerung, un⸗ 
ſeren öſtlichen gegenüber, keinenfalls in Betracht 
kommen. 


Berlin. In einer Zeit, wo, wie in der An⸗ 
gelegenheit des Pfarrers Wislicenius, eine beſondere 
Glaubenskommiſſton ernannt wird, um die „theo- 
logiſchen Standpunkte“ von Staatswegen zu un⸗ 
terſuchen und einer offiziellen Prüfung zu unterwers 
fen, dürfte es von doppelter Bedeutung und Wich⸗ 
tigkeit ſein, wenn ditſe Unterſuchung des Stand⸗ 
punktes, auf dem man ſich befindet, zu gleicher Zeit 
frei aus der Gemeinde ſelbſt heraustritt, und als 
ein an ihr ſelbſt ſich vollziehender Akt ihres Selbſt⸗ 
Die proteſtantiſche Preſſe, 
welcher man nicht wird ableugnen können daß ſie 
in der vorzugsweiſe ihr angehörenden Vertretung 
der neukatholiſchen Bewegung mit allem Takt und 
Maß verfahren, wird dann auf ihrem eigenſten Ge» 
biet gewiß mit derſelben Freiheit, die ihr dort zuge- 
ſtanden worden, ſich bethätigen dürfen. Wenigſtens 
glaubt man hier nicht an die Gerüchte von einer bes 
worfichenden Beſchränkung der preußiſchen Preſſe in 
den konfeſſionellen Beziehungen. Wir glauben im 
Gegentheil aus guter Quelle verſichern zu dürfen, 
daß die freie öffentliche Erörterung der religiöſen 
und kirchlichen Zeitfragen im Zunehmen bei uns 
begriffen iſt, und daß die Grenzen derselben eher 


noch erweitert als enger geſſeckt werden follen. — 


2 
Die Anweſenheit des Prinzen und der Prinzeſſin 
Chriſtian von Schleswig Holſtein-Sonderburg⸗ 
Glücksburg, wie det Frau Landgräſin Wilhelm von 
Heſſen⸗Kaſſel aus Kopenhagen macht unter den ges 
genwärtigen Zeitumſtänden Aufſehen, da man als 
beſtimmt annchmen kann, daß für das Arrangement 
gewiſſer, die Erbfolge der däniſchen Herzogthümer 
betreffender Fragen jetzt definitive Feſtſtellungen ges 
troffen werden. Daß wichtige politiſche Gründe 
die Ankunft des Kurprinzen von Heſſen veranlaßt 
haben, geht aus dem Umſtande hervor, daß derſelbe 
Montags Abend durch eine Eſtafette auf Dinstag 
früh zu des Königs Majeſtät nach Sansſonci eins 
geladen wurde, und um 5 Uhr früh mit Courier⸗ 
pferden ſich nach Potsdam begab. — Die Beſcz— 
zung der Ober⸗Präſidentenſtelle in Magdeburg ſoll 
noch zwiſchen Hrn. von Vonin und Herrn Grafen 
von Redern ſchwanken. Wenn einige Zeitungen 
an den beſprochenen Austritt des Herrn Generals 
von Thile eine Umwandlung von Prinzipien knüp⸗ 
fen, fo möchte ſich dies nicht beſtätigen. Herr von 


Thile, der vermöge feiner ſchwankenden Geſundheit . 


ſich dem ſehr mühſeligen Walten eines bei Sr. Ma⸗ 
jeſtät unmittelbar vortragenden Miniſters nicht ge⸗ 
meſſen fühlt, hat bereits wiederholentlich, aber vers 
geblich (und zwar aus dem eben angeführten Grunde) 
um die Entbindung aus jener Stelle gebeten. — Es 
iſt fo gut wie beſtimmt, daß die Herren von Itzſtein 
und Hecker die betreffende Angelegenheit in der ba⸗ 
diſcen Kammer zur Sprache bringen, und die 
Freunde des Herrn von Frankenberg befürchten, daß 
dieſer Diplomat von hier abberufen werde. Nach 
ihrer Darſtellung hätten die Herren Exilirten im 
Geſandtiſchaftshotel nicht ihre Päſſe präſentirt, und 
Herr von Frankenberg hätte vergeblich Anſtrengun⸗ 
gen gemacht, um an die geeigneten Orte vorgelaſſen 
zu werden. Auch in Potsdam ſei ihm dies miß⸗ 
lungen, und bereits gegen Mittag habe er einen Cours 
rier mit einer in ſehr ernſter Sprache abgefaßten 
Relation an feine Regierung abgeſandt. Die eins 
zige Autorität, die er geſprochen, wäre Herr von 
Puttkammer geweſen, und dieſer habe buchſtäblich 
geſagt: das Faktum iſt richtig. Die Regierung hat 
wichtige Gründe fo zu handeln; ich kenne ſie nicht. 
So weit die Freunde des Herrn von Frankenberg. 
Was nun die Gründe anbetrifft, ſo zirkulirt in ſonſt 
wohlunterrichteten Kreiſen die Sage, daß eint Des 
nunciation hier eingelaufen, wonach jene Herren in 
Leipzig ſich auf beunruhigende Weiſe über preußi⸗ 
ſche Verhältuiſſe ausgeſprochen, und daß die Regie⸗ 
rung triftige Gründe gehabt, ihre Reiſe nach Königs⸗ 
berg zu behindern. Aus Leipzig ſchreibt man, daß 
jene Herren erklärt haben, cinen ausführlichen Pro— 
teſt über ihre Ausweiſung drucken zu laſſen. Zwi⸗ 
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ſchen Herrn Johannes Wit, genannt von Dörring, 
und einem hicſigen Offizier ſollte neulich ein Duell 
ſtattfinden, welches Herr Polizeidirektor Dunker in⸗ 
hibirt hat. — Vor einigen Tagen if hier eine Frau 
geſtorben, die vor ihrem Tode 6 Kindermorde dem 
Geiſtlichen bekannt hat. — Es iſt begründet, daß 
das Miniſterium Erkundigungen über die Ortsan⸗ 
gehörigkeits⸗Verhältniſſe hieſiger Literaten eingezogen, 
hat; doch iſt von einer ſolchen Erkundigung bis zu 


polizeilichen Maßregeln noch eine weite Entfernung. 


(Bresl. 3.) 

Berlin. — Es hat nun auch der bekannte 
Schriftſteller Ludwig Buhl die Hausvogtei bezo⸗ 
gen. Wie wir bereits gemeldet, hat er dort eine. 
dreiwöchentliche Strafhaft in Folge ſeines ironiſchen 
Toaſtes auf den berliner Polizetpräſidenten bei Ge⸗ 
legenheit der vielerwähnten Studentenverſammlungen 
auszuhalten. Ueber. den Grund der Haft Edgar 
Baue r's hat ſich noch immer nichts Sicheres erfah⸗ 
ren laſſen. 1 

Die biographiſche Literatur über den verewigten 
König Friedrich Wilhelm III. wird in nächſter 
Zeit noch einen Zuwachs durch ein Werk erhalten, 
mit deſſen Ausarbritung der Kammerherr Graf Re- 
dern (der frühere General» Intendant der Königl. 
Schauſpiele) gegenwärtig beſchäftigt iſt. Dieſe Dar⸗ 
ſtellung wird ein Lebensbild von Friedrich Wilhelm 
III. liefern, worin ſich der König beſonders in ſei⸗ 
nem Verhältniß zu Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater 
in charakteriſtiſchen Berührungen zeigen wird, eine 
Seite, welche das Bub des Biſchofs Eylert noch 
ziemlich unausgefüllt gelaſſen hatte. Man ſieht 
dieſer literariſchen Arbeit des Grafen Redern, der 
ſich ſonſt nur als vornehmer Muſik- Dilettant ges 
zeigt, in allen Kreiſen mit großer Erwartung ent⸗ 
gegen. 

Breslau. — Der Fürſtbiſchof wird vor Mitte 
Juni nicht hier eintreffen. Die großartigen Vor⸗ 
brreitungen zu feinem: äußerſt glänzenden Empfange 
können mit um ſo größerer Veſonnenheit und Aus— 
wahl getroffen werden. Zu dieſem Zwecke haben 
bereits mehrere Verſammlungen ſtattgefunden. Al- 
les, was nur irgend einen Anſpruch auf Auszeich⸗ 
nung macht, wird bei dem Einzuge des Fürſtbi⸗ 
ſchofs fungiren, ja ſogar der proteſtantiſche Adel 
Oberſchleſien's fol herangezogen werden. 

Breslau. — Einige römiſch⸗katholiſche Pfar⸗ 
rer haben, wie es scheint, die gegen die Staatsgeſetze 
fireitende Praxis bei Miſchehen aufgegeben, indem 
mehrere Fälle hier und anderwärts vorliegen, wo 
Brautpaare gemiſchter Religion in katholiſchen Kir 
chen getrauet worden ſind, ohne daß ihnen der ber 
treffende Pfarrer das Verſprechen der katholiſchen 
Kindererziehung abnahm. 


Paſtor Uh lich hat, der Magd. Zig⸗ zufolge, 
von der Direction der Berkin-Anhaltiſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft als Beweis ihrer Achtung eine Frei⸗ 
karte zur Fahrt auf ihrer Bahn mit einem ſehr 
freundlichen Begleitſchreiben erhalten. 

Königsberg den 28. Mai. In meinem frü⸗ 
been Berichte theilte ich Ihnen die Nachricht mit, 
daß der akademiſche Senat dem Profeſſor Jakobſon 
ein Velobungsſchreiben habe zukommen laſſen, weil 
dieſer die Uebernahme eines Cenſoramtes mit dem 
eines akademiſchen Lehrers für unvereinbar erklärt 
und jenes Amt entſchieden abgelehnt hatte. Nach 
ſo eben eingelauſenen Nachrichten aus Berlin, iſt 
der hieſige akademiſche Senat bereits zur Verant⸗ 
wortung gezogen und ihm vorläuſig ein Verweis 
für cin ſolch unpaſſondes Verfahren ertheilt worden! 
— Die Bürgergeſellſchaft, die ſich zur Zeit in 
Volksverſammlungen verwandelt, hat Ausſicht durch, 
eben das Geſetz (Publ. Patent vom 25. September 
1832) durch welches ſie nach dem Nefeript des Mi⸗ 
niſters von Arnim aufgehoben werden ſollten, fer⸗ 
nerhin beſtehen zu können, indem das allegirte Ges 
ſetz ausdrücklich nur für die „Bundesſtaaten be⸗ 
ſtimmt iſt, zu denen wir zu gehören nicht das Glück 
haben. — Nach den letzten Nachrichten wären die 
Offiziere v. Leuthold und v. Schröttern, die, wegen 
des Schadeſchen Duells, zu 6 und reſp. 1 jähriger 
Feſtung verurtheilt worden, nach den Gefängniſſen 
abgegangen und darauf gleich begnadigt. Dieſe 
letztere Nachricht iſt unrichtig. Höherer Beſtim⸗ 
mung zufolge find fie nur deshalb zurückberufen 
worden, weil das Civilgerichtsverfahren gegen die 
Sckundanten des erſchoſſenen Schade nach nicht be⸗ 
endigt iſt. — Czerski iſt geſtern Abend hier einge⸗ 
troffen. Der aus Culm abgegangene Pfarrer Gras 
bowski iſt in ſeiner Begleitung und beide logiren in 
dem Privathauſe des Vorſtehers der „deutſch-katho⸗ 
liſchen Gemeinde“, Buchhalter und Lieutenant Lip⸗ 
ski, an der löbenichtſchen Langgaſſe. Das Gerücht 
von der Anweſenheit der Männer verbreitete ſich als⸗ 
bald in der Stadt und die ganze Geſellſchaft aus 
der Baieriſchen Vierhalle des benachbarten Mälzen⸗ 
brauer Schifferdecker zog mit Muſik und Laternen 
gegen 10 Uhr Abends nach dem Wohnhauſe, vor 
dem ſich bereits Tauſende von Einwohnern verſam⸗ 
melt hatten. Czerski, von den Anſtrengungen der 
Reiſe ermüdet, hatte ſich alle Empfangsſcierlichkei⸗ 
ten verbeten, deſſen ungeachtet brach das Publikum 
in lauten Jubel aus, als Jemand das Wort ſer⸗ 
griff und ein donnerndes „Vivat!“ ausbrachte. 
Grabowski kam an's Feuſter und dankte freundlich 
in einigen verbindlichen Worten. Nachdem das 
anweſende Militair-Muſtkcorps auf dringenden 
Wunſch der verſammelten Menge das Lied „Allein 
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Gott in der Höh' fei Ehr“ und darauf C. M. v. 
Webers „Schelm halt feſt“ geſpielt hatte, verzog 
ſich die Menge. — In der heutigen Zeitung leſen 
wir: „Nachdem Herr Pfarrer Czerski heute hier 
eingetroffen, zeigen wir unſern hieſigen und aus« 
wärtigen Gemeindemitgliedern hiermit an, daß un⸗ 
ſere lang erſehnte gottesdienſtliche Feier Sonntag 
den 1. Juni Morgens 7 Uhr ſtattfinden wird. 
Königsberg, den 27. Mai 1845. Der Vorſtand 
der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde. — Wo? — 
das iſt nicht geſagt. Es iſt ſomit gewiß, daß 
keine proteſtantiſche Kirche zu dieſer gottesdienſtli⸗ 
chen Feier einzuräumen befohlen iſt. — Dennoch 
ſoll die Domkirche und künftighin die franzöſiſch⸗ 
reformirte Kirche dazu angeboten und eingeräumt 
werden. Die Polizei iſt mit Inſtruktionen verfes 
hen. Wir ſind geſpannt auf den nächſten Sonntag, 
auf das Verhalten des Publikums und der Polizei, 
(D. D.) 
Danzig. — Die hieſige chriſtkatholiſche Ges 
meinde hat einſtimmig beſchloſſen, daß ſie künftig nach 
den Beſchlüſſen des Leipziger Concils den Namen 
deutſchkatholiſche Gemeinde führen wolle. Die chriſt— 
katholiſchen Prieſter Jol. Rudolph und Rud. Dos 
wiat ſind als Geiſtliche gewählt, auch der Organiſt 
und der Küſter der neuen Gemeinde beſtimmt wor— 
den. Der hieſige Rath hat auf den Beſchluß der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung der neuen Gemein— 
de vorläuſig auf 3 Jahre eine jährliche Unterſtützung 
von 500 Thlrn. zugeſagt. (Spen. 3.) 
Das Lycker Unterhaltungsblatt enthält folgenden 
traurigen Bericht vom 24. Mai: Da in Lyck nichts 
mehr zu Markte gebracht wird, ſo können auch keine 
Marktpreife hier gegeben werden. Für den Scheffel 
Roggen werden bereits 3 Thlr., Weizen 4 Thlr., 
Gerſte 2 Thlr. 10 Sgr., Hafer 2 Thlr., Erbſen 4 
Thlr. gezahlt, wenn Jemand ſo glücklich iſt, noch 
irgendwo einen Scheffel zu erſtehen. Die Getreide— 
vorräthe find ſämmtlich ausgegangen. Der Jahr- 
markt am 20. bot ein hier noch nie geſehenes trau⸗ 
riges Bild dar. Mehrere Kaufleute kehrten, ohne 
ausgepackt zu haben, wieder nach Hauſe. (K. A. Z.) 
In Polen, welches ſich jetzt in ähnlichem Noth⸗ 
ſtande befindet, machen die großartigen Getreideuns 
terſtützungen, die nach Preußen gehen, die lebhafteſſe 
Senſation. Mit welchem Gefühle die Polen dieſe 
Zufuhren durch ihr Land transportiren ſehen, läßt 
ſich denken, da für ſie bisher nichts geſchehen war, 
und erſt neuerdings 60,000 Rubel zum Ankaufe 
von Getreide angewieſen worden find. Die Vor⸗ 
Trübe find jedoch für Preußen bereits weggekauft, 
und wenn wirklich für die Summe aus fernen Ge⸗ 
genden noch etwas beſchaſft wird, ſo erhält der Arme 
wohl nur ſehr wenig davon. Alles iſt daher dort 


mit hoher Achtung und Vorliebe für Preußen er⸗ 
füllt und insbeſondere für die Regierung unferes 
menſchenfreundlichen, edlen Monarchen. (L. ubl.) 
Die preuhiſchen Behörden find zu einer Bericht: 
erſtattung über die ihnen bekannt gewordenen Grenz⸗ 
konflikte mit Rußland aufgefordert worden, und dieſe 
Notizen ſollen als Material zu den Verhandlungen 
benützt werden, welche im Gange ſind, und welche 
den Zweck haben, in Zukunft derartige Konflikte zu 
vermeiden. (Nürnb. Correſp.) 
Coblenz. — Die Bewohner der Kaſtorſtraße 
hatten am Frohnleichnamsfeſte ein Transparent, ei⸗ 
nen Kelch mit Engeln darſtellend, mit den Worten 
verſehen: „Kelch des Lebens, Kelch der Liebe, — 
Stärke unfre Glaubenstriebe, — Halt von Allem 
uns getrennt, — Was ſich Neu⸗katholiſch nennt.“ 
Um Mitternacht wurde dies Transparent von meh⸗ 
reren Perſonen durch Steinwürfe zertrümmert. Das 


Verbot des Schießens während der Prozeſſton hatte 


auf einem Mißverſtändniß beruht und war deshalb 
zurückgenommen worden. (Rein. u. Moſ.⸗Z.) 
DSDS 


Ausland. 


Deutſchland. 

Dresden. — Vor einigen Tagen ſtürzte der 
katholiſche Weltgeiſtliche R., der wegen ei⸗ 
nes Disciplinarvergehens ſeit einigen Jahren von 
feinen Funktionen ſuspendirt, doch jetzt feiner Reha— 
bilitirung nahe war, um Mitternacht aus einem 
Fenſter des vierten Stockwerks durch Unvorſichtig⸗ 
keit auf die Sraße hinab und zerſchmetterte ſich den 
Kopf, ſodaß ſein Tod augenblicklich erfolgte. 


Leipzig den 31. Mai. Der Deutſch-Katho⸗ 
lit aus Worms, der im Frankfurter Journal ge⸗ 
meint, auf dem leipziger Concil ſei die Gotts 
heit Chriſti „aus Ehrfurcht“ unberührt geblieben, 
iſt doch in einem ſehr gewaltigen Irrthume. Es 
gehört nur eine geringe Vertrautheit mit dem Streite 
des Rationalismus gegen die Kirche dazu, um zu 
erkennen, daß beutigen Tages die Verſchweigung 
der Gottheit Chriſti in dem Bekenntniß einer reli⸗ 
giöſen Gemeinſchaft charakteriſtiſch und entſcheidend 
iſt. Wer den Verlauf der deutſch⸗katholiſchen Sa⸗ 
che in Sachſen und Schleſten verfolgt hat, der kann 
darüber keinen Zweifel mehr hegen, daß es hier von 
den Stimmführern dieſer Angelegenheit darauf abs 
geſehen war, eine rationaliſtiſche Religionsgeſell⸗ 
ſchaft, eine „Kirche des Zeitbewußtſeins“ zu grüne 
den, d. h. eine Kirche, in welcher Chriſtus nur als 
ein ausgezeichneter Menſch aus Nazareth gelten 
ſollte, nicht als der eingeborne Sohn vom Vater. 
Indeſſen, das ſcheint ſich nun herauszuſtellen, daß 


1 


——— 
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die Mehrzahl der deutſch⸗katholiſchen Gemeinden 
außer Sachſen und Schleſten, und wohl überall auch 
die Mehrzahl der Gemeindeglieder „Chriſtum als 
den eingeborenen Sohn vom Vattr“ feſtzuhalten 
entſchloſſen if. Das deutſche Volk läßt ſich feinen 
Chriſtus doch nicht fo ſchnell von einem Haufen ra⸗ 
tionaliſtiſcher Stimmen ausreden; ein Umſtand, 
welcher nachgerade auch die rationaliſtiſchen, vom 
„Zeitgeiſte“ durchdrungenen Stimmführer der 
Deutſch⸗Katholiken zu veranlaſſen ſcheint, einzulen⸗ 
ken und ſich noch zu accomodiren. Gott ſchenke den 
wackern norddeutſchen deutſch⸗katholiſchen Gemeinden, 
welche redlich das Evangelium ſuchen, und Allen, 
welche von Herzen mit ihnen übereinſtimmen, den 
Sieg! Uebrigens, während noch dieſes Gewitter 
am Himmel der deutſchen Kirche ſteht, taucht ſchon 
am weſtlichen Horizont ein anderes auf, der Com⸗ 
munismus am Rheine. Videaut consules, ne 
quid ecclesia et civitas detrimenti capiant! Wenn 
doch die Central- und Lokalvereine für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen überall in recht geſegnete 
Wirkſamkeit träten. Es ſei hier auf die beiden 
letzten Hefte der „Minerva“ vom Jahre 1844 ver⸗ 
wieſen, welche ſehr dankenswerthe Artikel über Com⸗ 
munismus und Socialismus enthielten. (D. A. 3.) 

Aus Mittelfranken theilt man uns folgen⸗ 
den Vorfall mit: In der Stadt Eichſtädt erklärte 
plötzlich eine Frau, daß ein Jude aus Thalmeſin⸗ 
gen, k. Ldg. Gredin, ihr 12jähriges Mädchen ent⸗ 
führt und nach ſeinem Wohnorte genommen habe, 
daß aber die Multergoltes das Kind dem Juden 
wieder abgenommen und daſſelbe auf ihren Flügeln 
tragend, ihr, der beſagten Mutter, wieder zurück- 
gebracht habe. Leider giebt es in jener Gegend noch 
Leute, die an ſolche Wunder glauben, und es 
berrfcht daher in der ganzen Gegend gegen den ans 
geblichen Mädchenräuber die größte Erbitterung, 
ſo daß ſich derſelbe nicht aus ſeinem Hauſe wagen 
darf. Die erwähnte Frau dagegen läßt ihr ſo 
wunderbar gerettetes Mädchen in allen Orten ſehen 
und erhält hierfür reichliche Geldgaben. Die betref⸗ 
fende Landgerichtsbehörde hat indeſſen eine Unter 
fuchung eingeleitet und hoffentlich wird ſolcher Be— 
trug der Strafe nicht entgehen. 

Mannheim den 29. Mai. (M. Abdz.) So 
eben vernehmen wir, daß der Vorſtand der hieſt⸗ 
gen katholiſchen Gemeinde es abgelehnt hat, eine 
Collekte für die Herrichtung des Ordens der barm⸗ 
herzigen Schweſtern zu veranſtalten. In gleicher 
Weiſe haben die Gemeindebehörden von Konſtanz, 
Stockach, Donaueſchingen ꝛc. ꝛc. ſich geweigert, der 
Einführung des Ordens irgend Vorſchub zu leiſten. 
München. — Ihre Königl. Hoheit die Kron⸗ 
prinzeſſin iſt am 27. Mai nach Hohenſchwangau 


abgereiſt, wohin ihr Gemahl ſich von Gaſſein aus 
begeben hat. Am 1. Juli beginnen die Kirchenge⸗ 
bete für die glückliche Entbindung Ihrer Königlichen 
Hoheit. 

Stuttgart. — Am 2. Juni werden ſich hier 
auf Veranlaſſung des Finanz-Miniſters von Gärt⸗ 
ner, Sachverſtändige aus dem Württembergiſchen 
Manufaktur- und Handelsſtande verſammeln und 
die Zolltarifs= Fragen, die in der nächſten, am 1. 
Juli d. J. beginnenden Vereins-Zoll-Konferenz 
zur Sprache gebracht werden ſollen, in vorläufige 
Berathung ziehen. 

Hamburg. — Viele der angefehenften hieſigen 
Handelshäuſer haben ſich vereinigt, eine neue große 
artige Dampfſchifffahrts-Verbindung zwiſchen Ham⸗ 
burg und Hull zu begründen. a 

Frankreich. 

Paris den 29. Mai. Das Amendement, wel⸗ 
ches General Eubieres zu dem zweiten Zollgefege 
Entwurf vorſchlug, und das eine Herabfegung des 
Zolls auf Eiſen zum Schiffsbau beantragte, iſt von 
der Pairs-Kammer verwerfen und auch dieſer Ge⸗ 
fege Entwurf, mit 99 gegen 2 Stimmen unveräns 
dert angenommen worden. Darauf wurden ſchnell 
hinter einander und faſt ohne alle Diskuſſion die 
Geſetz⸗Vorſchläge über die Heerſtraßen und über 
die Trottoirlegung in den Städten mit eben fo gro⸗ 
ßer Majorität votirt. 

Der Vorſchlag des Herrn Demesnay, die Salz- 
ſteuer auf den dritten Theil ihres jetzigen Betrages 
herabzuſetzen, iſt von der Deputirten-Kammer un⸗ 
geachtet energiſcher Oppoſition des Finanz-Mini⸗ 
ſters, der dieſe Einnahme für unentbehrlich erklärte 
und den Vortheil, den man dem Ackerbau davon 


verſpreche, für unbedeutend hielt, zur Diskuſſton 
zugelaſſen worden. f 


Graf von Rohan⸗Chabot erſchien am Sonnabend 
vor dem Zuchtpolizeigericht von Orleans unter der 
Anklage, daß er Medaillen mit dem Bildnif des 
Herzogs von Vordeaux vertheilt habe. In ſeiner 
Vertheidigung wurde geltend gemacht, daß dieſe 
Medaillen bloß an einige feiner Bauern bei Gele- 
genheit eines ländlichen Feſtes als Freundſchaftszei⸗ 
chen von ihm gegeben worden fein, und das Ge⸗ 
richt ſprach ihn frei. 

Dem Eonfitutionel zufolge würde außer 
einem Geſchwader von Linienſchiffen und kleineren 
Fahrzeugen, das im Mittelmeere kreuzen ſoll, eine 
Diviſton von Dampf- Fregatten gebildet werden, 
welche Prinz Joinville befehligen ſolle das andere 
Geſchwader würde unter Admiral Parceval Dechesne 
ſtehen. Beide Geſchwader vereinigt würde wahr⸗ 
ſcheinlich der Prinz befehligen. 

Die Kommiſſion zur Prüfung der Eiſenbahnlinie 
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von Paris nach Straßburg hat ſich gegen die in 
Vorſchlag gebrachte Zweigbahn nach Saarbrücken 
ausgeſprochen. 

Es iſt die Rede von einer abermaligen Pairs⸗ 
Kreirung, die noch vor dem Schluſſe der gegenwär⸗ 
tigen Seſſton ſtattfinden und die Generale Dogue— 
reau, Durrieu, Bonnemain, Jamin, Meynadier 
und die Herren Montozon, Raguet-Lepine, Ca⸗ 
deau⸗d'ucy, Duprat, Lagrange, Tupinier und 
Barbet umfaſſen würde. 

An den Kriegs-Miniſter find Vorſchläge von 
Seiten mehkerer Induſtriellen gerichtet worden, Wels 


che ſich erbieten, den Guß der für die Bewaffnung. 


von Paris beſtimmten Kanonen zu übernehmen. Die 
Regierung hat beſchloſſen, die Privat-Induſtrie 


an dieſer großen Arbeit Theil nehmen zu laſſen, allein: 


man weiß noch nicht in welchem Verhältniß. 
Aus dem Süden vernimmt man traurige Nach— 
richten über das dort herrſchende Wetter. In meh⸗ 
reren Gegenden, wie zu Auche, Tarbes, ſelbſt zu 
Compiegne, hat es dieſer Tage geſchneit. Die Ver 
getation iſt im Süden um ſechs Wochen zurück. 


Der Admiral Hamelin war nach Otaheiti geſchickt, 


um die obwaltenden Schwierigkeiten auszugleichen, 
die Königin Pomareh wieder auf ihren Thron 
ſo herzustellen, wie es anfangs vertragsmäßig feſt⸗ 
geſetzt war. Vergeblich fuchte der Admiral bei der 
Königin vorgelaſſen zu werden, um ihr die Beweiſe 
der verſöhnlichen Geſinnungen der Regierung ſelbſt 
zu überbringen; fie wollte ihn nur im Beiſein des. 
Engliſchen Admirals empfangen. So ſchritt der 
Admiral zu dem Aeuferfien, die Königin und ihre 
Nachkommen von neuem für abgeſetzt und des Thro⸗ 
nes verluſtig zu erklären und eine proviſoriſche Re— 
gierung unter einem eingebornen Häuptling Namens 
Toti zu errichten, worauf er nach Valparaiſo zu⸗ 
rückkehrrte. Statt der Wiederherſtellung des Frie- 
dens auf den Geſellſchafts-Inſeln hat man ſonach 
jetzt nur neuen Bürgerkrieg zu gewärtigen. Das 
Schlimmſte bei der Sache iſt, daß die Franzöſiſche 
Regierung nun nicht wohl von der betretenen Bahn 
zurück kann, ohne den Schein der Schwäche auf 
ſich zu laden und ſich den Kammern gegenüber neue 
Schwierigkeiten zu bereiten. 

Zwiſchen dem Kriegs-Miniſter und dem Mar⸗ 
ſchall Bugeaud ſoll ein ernſtlicher Zwieſpalt herrſchen, 


und zwar nicht wegen der Weigerung des Erſteren, 


zu dem von Bugeaud beabſichtigten großen Feldzuge 
gegen Kabylien ſeine anfangs verſprochene Zuſtim⸗ 
mung zu geben. Marſchall Soult wollte nicht, 
den Wünſchen des General-Gouverneurs entgegen, 
einen Civil⸗Gouverneur an deſſen Seite nach Ale 
gerien ſchicken und Hatte, daher beſchloſſen, drei Cie 


vilberichterſtatler zu ernennen, welchen es obgelegen 


hätte, jede rein ins Verwaltungsfach ein ſchlagende 
Arbeit der Kolonie vorzubereiten. Bugtaud aber 
fol gegen dieſe Maßregel und beſonders gegen die 
Agenten, die man wählen wollte, nachdrücklich pro⸗ 
teſtirt und in einem Schreiben an den Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter ſogar erklärt haben, feine Stelle niederlegen 
zu wollen, wenn man die brabſichtigten Ernennun⸗ 
gen doch vornähme. Die Sache iſt um ſo unange⸗ 
nehmer für den Miniſter, als die Budgets-Kom⸗ 
miſſton der Kammer die Meinung des Marſchall 
Bugeaud theilt und den. Gehalt füe die drei beabs 
ſichtigten Ernennungen verweigert hat. 

— „Conſtitutionnel“ und „National“ machen 
ſich heute viel mit Deut ſchland zu ſchaffen; der 
eine gibt ausführlichen Bericht über die „deutſch⸗ka⸗ 
tholiſche Kirche“ und nennt den Pfarrer Ronge ganz, 
im Ernſt „Primas in Germanien“, — der andere 
zeigt im Feuilleton unter der Rubrik „Dramatiſche 
Muſterung“ an, Frankreich habe in Auguſt. Wil⸗ 
helm Schlegel einen feiner alten politiſch-literari⸗ 
ſchen Feinde verloren; an dieſe Bemerkung wird 
dann eine abſurde Diatribe gegen den todten Schle⸗ 
gel gerichtet, der ſich eben ſo wie Görres, dieſer 
„romantiſche Teutone“, im Jahr 1814 durch feine 
erboſte Feder den Namen des „vierten Verbündeten“ 
verdient habe. Die beiden. Artikel verrathen unge⸗ 
fähr ein gleiches Maß von Sachkenntniß. 

Vor drei Jahren bestanden in Nankreich an 400 
Fabriken zur Erzeugung von Runkelrübenzucker; 
heute giebt. es deren nicht viel über 3003, dagegen 
hat die Produktion ſelbſt in großem Maßſlab zuge⸗ 
nommen und zwar hauptſächlich durch die ſteigende 
Vollkommenheit der Erzeugunge methoden; fie: ift: 
in einem Jahr von 27 auf 34 Million Kilogramme 
angewachſen. Man ſieht ſchon die Zeit kommen, 
wo durch Vervollkommnung der Arbeit bei gleicher 
Quantität des Rohſtoſſs, gegen früher gehalten, 
die doppelte Quantität Zucker gewonnen werden wird. 

In der Rue des Vieux Auguſtins hat ſich geſtern 
ein überaus reicher und in der eleganten Welt gern: 
geſehener Plantagenbeſitzer aus Havanna, Don Ans 
tonto Colaſo, der erſt 26. Jahre alt, wie man glaubt 
aus religiöſer Ueberſpannung, aus einem obern. 
Stockwerk auf die Straße hinabgeſtürzt. 

Nach einem Briefe aus Medeah war General 
Marcy auf ſeinem Zuge nach dem Süden am 11. 
Mai zu Ain- Sultan, im Mittelpunkle des Landes 
der Ulad- Nail. Dieſer Stamm bezahlte die ihm 
wegen der Feindſeligkeiten gegen den von Frankreich 
eingefegten Kalifa von El Aghuat auferlegte Kriegs, 
Contribution. Die günſtige Wendung der Dinge 
auf dieſer Seite, in Folge der Unterwerfung des 
einzigen auſtühreriſchen Stammes zwiſchen Medeah 
und der Wüſte, veranlaßte zu dem Glauben, daß 
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General Marey allernächſtens an den Hauptort 
feiner Subdivifion wieder zurückkehren werde. 


Spanien. 

Madrid. — Die Seſſton der Cortes wurde 
(wie bereits geſtern gemeldet) am 23ſten Mai 
nach 73 monatlicher Dauer der legislatoriſchen Arz 
beiten von der Königin in Perſon durch eine Rede ge— 
ſchloſſen. Iſabella II. hat dieſen Akt der Präroga⸗ 
tive zum erſtenmal feit ihrer Majorennilätserklä⸗ 
rung ausgeübt. In der Rede werden die einzel⸗ 
nen Leiſtungen der Cortes lobend durchgegangen; 
die Conſtitutionsreform wird beſonders her— 
vorgehoben, ebenſo auch die proviſoriſche Dotation 
des Klerus und die Rückgabe der noch unverkauften 
Kirchengüter, wobei auch der Unverbürglichkeit der 
Geſetze, welche den Beſitzſtand der Käufer von Na⸗ 
tionalgütern ſichern, Erwähnung geſchieht. Ueber 
den Stand der Unterhandlungen mit Rom kommt 
nichts vor in der Rede. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 28. Mai. Ihre Majerät die 
Königin feierte am Sonnabend (24ſten) im Fami⸗ 
lienkreiſe in Claremont ihren 26ſten Geburtstag, 
geſtern wurde derſelbe hier feſtlich begangen, nach⸗ 
dem der Hof vorgeſtern nach der Stadt zurückgekehrt 
iſt. Um 10 Uhr Morgens fand im St. James 
Park große Parade der Haustruppen ſtatt, welcher 
der Prinz Albrecht, der Herzog von Cambridge, 
Prinz Georg von Cambridge und der Herzog von 
Wellington beiwohnten. Um 1 Uhr wurden die 
Park- und Towergeſchütze gelöſt, und eine Stunde 
ſpäter hatte Ihre Majeſtät die Königin in St. Ja⸗ 
mes Palaſt großen Hof-Cercle. 

Die Sheffield Iris enthält einen ſehr wunder— 
lichen Bericht vom angeblichen Ausbruche der affatis 
ſchen Cholera unter den Kindern des Arbeitshau— 
fes in Sheffield, und zwar in Folge eines Spazier- 
ganges, den dieſelben mit andern Kindern am Pfingſt— 
montag auf dem zum Begräbnißplage der Cholera— 
verſtorbenen im Jahr 1832 benutzten Platze mach⸗ 
ten. Neun Kinder ſollen davon befallen und mehre 
geſtorben ſein, jedoch nur im Arbeitshauſe, wenig— 
fiens if von andern Fällen nicht die Rede. Doch 
wird zugleich hinzugefügt, daß nachher keine Er— 
krankung im Arbeitshauſe weiter vorgekommen und 
das Uebel von den Aerzten für erloſchen gehalten 
worden ſei. 

Auf Haiti iſt der Reactions⸗Verſuch des Gene⸗ 
ral Herard, welcher am 24. April bei Jacmel ges 
landet war, um die Inſel wieder zu erobern, fehle 
geſchlagen, und die Regierung hat einen Preis von 
10,000 Dollars demjenigen ausgeſetzt, welcher ihn 
lebend oder todt in ihre Hände liefern würde. — 
Die Ausſicht der Aerndte auf Jamaika war befriedi⸗ 


gend und der Geſundheitszuſtand auf der Inſel vor⸗ 


züglich. 
Belgien. 

Brüffel den 28. Mai. Im Entrepot v 
Antwerpen liegen jetzt 2,750,063 Kilogramm Wei⸗ 
zen und 3,128,036 Kilogr. Roggen. Das neue 
Getraidegefeg würde nur den Weizen treffen; es 
fragt ſich nun, ob man jene Quantität unter den 
jetzigen Umſtänden noch zollftei hereinlaſſen oder 
ſchon das neue Geſetz auf fie anwenden wird, wel⸗ 
ches indeß noch nicht publizirt iſt. 

Artot iſt zum erſten Violiniſten in Spanien er⸗ 
nannt worden. 

Fürſt Galitzyn iſt auf ſeiner Rückreiſe von Pa⸗ 
ris nach Rußland hier angelangt; er hat zahlreiche 
GemälderAntäufe und Beſtellungen in Frankreich 
und Belgien gemacht und nimmt eine auserleſene 
Gallerie mit. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 24. Mai. Auch die 
Wilenka iſt in dieſem Jahre, wie nie ſeit Menſchen— 
gedenken, ausgetreten und hat großen Schaden an⸗ 
gerichtet. Sonntag den 13. April ſetzte ſich bei hefti⸗ 
gen Winde das Eis derſelben in Bewegung. Die un⸗ 
gewöhnlich großen und über 2 Arſchin dicken Eis⸗ 
ſchollen ſperrten, ungeachtet aller von der Polizei 
getroffenen Vorſichtsmaßregeln, das Bett des Fluſ— 
ſes und hemmten eine Zeit lang den Lauf des Waſ⸗ 
ſers, das, zu einer unerhörten Höhe (16 Fuß) 
anſchwellend, mit entſetzlicher Gewalt aus ſeinen 
Ufern trat und ſich durch die anliegenden Häuſer eine 
neue Bahn brach; von dort verbreitete es ſich in 
die benachbarten Straßen von Wilna, die es 
mit Eis und den Trümmern der oberhalb der Stadt 
von ihm fortgeriſſen hölzernen Gebäude bedeckte. 
Drei Brücken wurden ganz fortgeführt, eine vierte 
ſtark beſchädigt. Zehn ſteinerne Häuſer ſtürzten ein, 
neun am Ufer liegende hölzerne Häuſer, vier Müh 
len, drei Branntwein-Brennereien und drei Blei⸗ 
chen ſind gänzlich außer Gebrauch geſetzt Nur der 
zeitigen Warnung der Polizei vor der drohenden 
Gefahr hat man es zu danken, daß bei der Ueber— 
ſchwemmung nicht mehr als fünf Menſchen, die von 
derſelben in den niedern Stockwerken überraſcht 
wurden, das Leben einbüßten. Dieſer hohe Walz 
ſerſtand dauerte ungefähr zwei Stunden, worauf 
daſſelbe, nachdem es durch die Zerſtörung der letzten 
Brücke ſich Bahn in die Wilia gebrochen, ſchnell 
zu fallen begann. Den durch dieſe Ueberſchwem— 
mung in der Stadt Wilna erlittene Verlun ſchlägt 
man, den im Innern der Häuſer und durch die 
Zerſtörung des Pflaſters angerichteten Schaden un⸗ 
gerechnet, auf 600,000 S. R. an. Auch ober⸗ 
halb der Stadt hat der Fluß, zu ſeinen beiden 
Seiten, Verheerungen angerichtet. 
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Die Zahl der Fabriken und gewerblichen Anſtalten 
im Gouvernement Moskau beläuft ſich auf 1201, 
welche im J. 1844 für die Summe von 40,216,076 
S. R. (für 1,888,158 mehr als im vorhergehen⸗ 
denden Jahre) Fabrikate geliefert und gegen 97,306 
Arbeiter (davon 48,084 in den Städten und 49,222 
auf dem Lande) beſchäftigt haben. 

St. Petersburg den 25. Mai. Für das 
Gouvernement Pskow iſt aus Rückſicht auf den vor⸗ 
jährigen Mih wachs bis zum 1. (13.) Juli d. J. 
die zollfreie Einfuhr von Roggen, Gerſte, Hafer 
und Weizen, ſowohl in Körnern, wie auch als 
Mehl und Grütze geflattet worden, unter der Des 
dingung, daß dieſes Getreide aus Narwa nach Pskow 
durch die Narwa⸗Pskow'ſche Dampfſchifffahrts⸗ 
Verbindung und unter Aufſicht des Zoll- Perſonals 
eingeführt werde. 

Warſchau den 25. Mal. Wie man nun jetzt 
genau weiß, wird der Kaiſer über Brzesc⸗Litewski 
nach Kiew gehen, dort den Manoeuvres beiwoh— 
nen, ſpäter die im Innern von Rußland zuſam⸗ 
mengezogenen Kavalleriecorps inſpiciren und nach 
Petersburg zurückkehren. Demnach möchte die viel⸗ 
beſprochene Reiſe des Kaiſers ins Ausland auch 
dieſes Jahr wohl unterbleiben. 

Von der polniſchen Gränze, den 29. Mai. 
Der Herr v. S., welcher einem früheren Bericht zu— 
folge in Kaliſch verhaftet wurde, iſt durch Hülfe ſei— 
nes Bruders der Haft entkommen. Herr v. S. 


halte nämlich das Zutrauen feiner beiden Wächter 


in dem Grade gewonnen gehabt, daß ſie ihm erlaubt, 
auf dem Korridor ſich zu ergehen. In dieſer Zeit 
beſucht ihn fein Bruder, ſieht die Freiheit, die jenem 
gegeben iſt, entfernt ſich, beſtellt Extrapoſt mit vier 
Pferden, eilt zu ſeinem Gefangenen, das Glück bes 
günſligt fie — fie entkommen. Aus der befürchte⸗ 
ten Reife nach Sibirien wird nun nichts werden. — 
Durch die Verſetzung des Guberniums aus Kaliſch 
hat die Stadt außerordentlich viel verloren und der 
ſonſt blühende Zuſtand droht um ſo mehr verloren 
zu gehen, da man auch von einer Theilung des Tri— 
bunals in höheren Zirkeln ſpricht. Der Fürſt nimmt 
fi) jedoch als wahrer Menſchenſreund des Zuſtan— 
des ſeiner Bürger an, verſchaffte ihnen die Erlaub— 
nif, eine Deputation nach Warſchau zum Kaiſer zu 
ſenden, um von Seiner Majeſtät Entſchädigung für 
den Verluſt des Guberniums zu erbitten. Freitag 


den 23. ging die Deputation nach der Hauptſtadt 


und ſoll Montag den 28. Audienz haben. Ueber 
den Erfolg dieſer Geſantdſchaft ſoll ſpäter berichtet 
werden. — Von dem Ende des Geiſtlichen, der 
frühern Mittheilungen zufolge gerichtet werden ſollte, 
iſt bis jegt nichts veröffentlicht. Er ſtarb einen 
heldenmüthigen Tod. Wie man als zuverläßig 


angiebt, ward er einſt zum Verhöre gerufen. Die 
Stube war von einer hellen Lampe erleuchtet. In 
Folge des Verhörs, und als die Drohungen der 
Richter den Geiſtlichen nicht einſchüchterten und jene 
ihre Drohungen vergrößerten, legte der Gefangene, 
einem zweiten Mutius gleich, die Hand auf den Cy⸗ 
linder der Lampe, ließ ſolche von der Flamme bren⸗ 
nen, ohne einen Schmerzenslaut zu verrathen. Ei⸗ 
ner der Richter ſchlug ihm die Hand herunter, er 
aber ergriff die Lampe und trank das heiße Oer 
aus, was ſeinen Tod alsbald herbeiſührte. 


(Brest. 3.) 
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Konſtantinopel den 13. Mai. Der Groß⸗ 
fürſt Konſtantin (geb. 21. Sept. 1827) wird 
in wenigen Tagen hier erwartet. Ein außergewöhn⸗ 
liches von Odeſſa gekommenes Dampfſchiff über⸗ 
brachte der ruſſiſchen Geſandtſchaft die Nachricht 
hiervon. Gleich darauf ging das hieſige ruſſiſche 
Geſandtſchaftsdampfſchiff nach Athen ab, um die 
dortige Geſandtſchaft in Kenntnih zu fegen, daß der 
Prinz auch Athen beſuchen werde, und um gleich⸗ 
zeitig der im Piräus ſtationirten ruſſiſchen Kriegs⸗ 
brigg die Weiſung zu ertheilen, ſich an den Eins 
gang der Dardanellen zu begeben, wo ſie die An⸗ 
kunft des Prinzen zu erwarten hätte. Der Prinz 
ſchiffte ſich in Sewaſlopol auf der neuen Dampf⸗ 
fregatte Veſſarabien ein, auf welcher er die ganze 
Reife machen wird. Hier wird in Pera der neue 


Geſandtſchaftspalaſt und in Bujukdere am Vospo⸗ 
kus die Sommervilla der ruſſiſchen Geſandtſchaft 
zum würdigen Empfange des Prinzen vorbereitet. 


Die Nachricht von dieſer Reiſe des Selbſtherrſchers 
aller Reußen hat bei den Türken und hieſigen Eu⸗ 
ropäern viele Senſation erregt. Es giebt Perſonen, 
welche ſo weit gehen, dahinter große politiſche Pro⸗ 
jekte zu argwöhnen und ängſtlich auf die am Kau- 
kaſus zuſammengezogene Armee und die n Gries 
chenland herrſchende Gährung hinzudeuten. Ohne 
daß unſere Phantaſie durch ähnliche Schreckgebilde 
erhitzt wäre, glauben wir doch, daß des Großfür⸗ 
ſten Erſcheinen in Athen auf die leicht erregbaren 
Griechen einen ſehr günſtigen Gindruck machen, die 
Sympathien für Rußland vermehren und das An⸗ 
ſehen der dortigen ruſſiſchen Partei heben wird. 

Die aus Georgien vertriebenen römiſchen Mifs 
fionare haben zwar nicht, wie fie hofften, von 
der Pforte Fermane zu ihrer Etablirung an der 
türkiſch⸗georgiſchen Grenze erhalten, jedoch mündlich 
die Erlaubniß bekommen, ſich in Trebiſond oder an- 
dern ihnen beliebigen Grenzpunkten niederzulaſſen, 
ohne jedoch Miſſionskirchen und Klöſter erbauen zu 


dürfen. 
(Beilage.) 
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Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


% 138, 


Vermiſchte Nachrichten. 
Kürzlich iſt die Baumwollen⸗Spinnerei der Hrn. 
Loed und Comp. in Burnley (England) durch die 
Exploſion eines Dampfkeſſels gänzlich zerſtört wor⸗ 
den. Das Sprengen einer Mine hätte kein grö⸗ 
ßeres Unglück anrichten können, denn man fand 
kaum eine Spur von dem ganzen Gebäude wieder. 


Foyer ee 


Die Vörſen-Nachrichten der Oſtſee enthalten nach— 

ſtehenden Artikel aus Stettin: a 
Stargard-Poſener Eiſenbahn. 

Um dem Wunſche einiger Freunde zu genügen und 
gleichzeitig die ſeither vernommenen Einwendungen 
gegen die Form der Quittungsbogen zu widerlegen, 
will der Unterzeichnete, welcher, als Mitglied des 
Comite's, mit der Sache ſelbſt genau bekannt, mit 
Vertheilung der den einzelnen Zeichnern zugeſicherten 
Beträge aber gar nicht ſpeciell beauftragt war, den 
verſchiedenen Einſendern entgegentreten, deren zartes 
Rechtsgefühl (2) durch das Verfahren des Comiteé's, 
welches fie als willkührlich und ſelbſtſüchtig ſchildern, 
ſo ſehr verletzt erſcheint, daß ſte ſich durchaus nicht 
zu beruhigen vermögen. Zur Sache! 

Nachdem der Bau einer Eiſenbahn von Stargard 
nach Poſen Allerhöchſt beſtimmt worden war, fragte 
das Comité, welches ſich ſchon vor Jahresfriſt in 
Folge mehrfacher Aufforderungen gebildet hatte, bei 
des Finanz⸗Miniſters Excellenz an, welche Eoncef- 
fionen in Bezug auf Zinsgarantie ꝛc. der Staat mas 
chen würde, wenn ſich eine Geſellſchaft bilden liehe, 
die den Bau übernähme. Es wurde hierauf dem 
Comité angedeutet, daß die Behörde zu dergleichen 
gar nicht geneigt ſei, indem man von Breslau aus 
das Anerbieten gemacht habe, ohne alle derartigen 
Conceſſionen über Poſen nach Stargard eine Eiſen— 
bahn auszuführen. Um unſerem Platze nicht die 
Vortheile entgehen zu laſſen, welche damit verbun— 
den ſind, daß der Bau von hier aus dirigirt wird, 
wurde dem Unterzeichneten die Ermittelung übertra⸗ 
gen, ob wobl auch ohne Zinsgarantie die Zeichnun⸗ 
gen zu Stande kommen würden, und in Folge eini⸗ 
ger Einleitungen zu dieſem Behuf, ſtellte es ſich bald 
heraus, daß dies nicht zu bezweifeln ſei, worauf 
denn unverzüglich von der Zinsgarantie abſtrahirt 
und die Autoriſation zur Annahme von Zeichnungen 
nachgeſucht werden konnte. 

Bevor dieſe Autoriſation aber erfolgte, gingen 
ſchon bei dem Hauſe des Unterzeichneten, ohne das 
geringſte weitere Zuthun feiner Seits, von allen Or⸗ 
ten und Enden eine ſolche Menge von Auſträgen 
ein, ſogleich, nachdem es geflattet fei, zu zeichnen, 
daß ſich dieſelben auf cu. 54 Mill. Rthlr. beliefen, 
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und auch bei anderen Mitgliedern des Comite's was 
ren dergleichen Aufträge zur Höhe von etwa 2 Mill. 
eingegangen, weshalb man ſich bereits am 10. April 
im Comité untereinander dahin verſtändigte, daß die 
ſämmtlichen Aufträge feiner Zeit verhältnifmäßig bes 
rückſichtigt werden follten, die dafür von den Com⸗ 
miſſtonairen zu empfangende Provifion aber ganz 
oder theilweiſe, nach vorbehaltener Feſtſtellung, zu 
öffentlichen Zwecken verwendet werden follte. 

Als nun die Autorifation erfolgt war, hier Zeich⸗ 
nungen bis zu 5 Mill. Rihlr. anzunehmen, incl. ei⸗ 
ner halben Million für hieſige Einwohner, ſobald 
die volle Summe aber erfüllt ſei, zu ſchließen, wäre 
das Comite ſehr wohl befugt geweſen, nach reducir⸗ 
ter Anmeldung der Aufträge, welche bei feinen Mit⸗ 
gliedern eingegangen waren, die Zeichnungen für 
Auswärtige zu ſchließen, und nur 4 Million für 
Hieſige anzunehmen (die zartfühlenden Einſender 
hätten es auch wohl gethan). Da es ader bekannt 
wurde, daß anderen Häuſern ebenfalls auswärtige 
Aufträge zu Zeichnungen zugekommen waren, ſo 
wurde beſchloſſen, auch dieſe entgegen zu nehmen und 
dann eine Repartition der an demſelben Tage einge⸗ 
gangenen Anmeldungen, wozu auch die der Comitk⸗ 
Mitglieder gezählt wurden, vorzunehmen, wie fols 
ches auch dem Herrn Miniſter in den Verhandlungen 
angezeigt worden iſt. 

Es find nun nach den offiziellen Liſten eingegan⸗ 
gen: von den Comité- Mitgliedern — excl. der 
20,000 Rthlr., welche nicht etwa als eine Begünſti⸗ 
gung, ſondern als Veſchränkung für jedes derfelben 
in den quäſt. Verhandlungen beſtimmt waren — ca. 
72 Millionen, von allen anderen. (incl. der Stetti⸗ 
ner Zeichner) ca. 3 Millionen Zeichnungen, und 
darauf find den erfieren ca. 33 Millionen und den 
letzteren ca. 13 Millionen ſ. Z. effektiv zugetheilt 
worden, abgeſehen von noch ſpäter eingetretenen 
kleinen Veränderungen zu Gunſten der letzteren. 

Wird nun in Betracht gezogen, daß man bei den 
Aufträgen, die den Comite-Milgliedern zu Theil ge⸗ 
worden waren, die Auswahl unter den vermögend⸗ 
ſten Zeichnern aus den verſchiedenſten Ständen hatte, 
welches bei den anderen Anmeldungen weniger der 
Fall war, fo frage ich die zartfühlenden Einſen⸗ 


der, worauf begründet ſich denn der dem Comité ge⸗ 


machte Vorwurf der Willkühr und Selbſiſucht? We⸗ 
nigſtens wird man hoffentlich fo ehrlich fein, zuzuge⸗ 
ben, daß die ſtattgefundene geringe Bevorzugung der 
durch ſeine Mitglieder angemeldeten Zeichnungen 
durch vorſtehende Details hinlänglich gerechtfertigt 
erſcheint, wollte man auch ganz außer Betracht laſ⸗ 
ten, daß fie der Sache noch Zeit und Kräfte widmen 
müſſen, während Andere ſich nicht im Geringfien 
weiter darum kümmern. 


Daß innerhalb der Vertheilung noch Verfehen und 
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Irrthümer vorgekommen fein, mag zugegeben wer⸗ 
den. Indeß ift dies überhaupt bei menſchlichen Din⸗ 
gen und Einrichtungen nicht wohl zu vermeiden und 
in vorliegendem Falle gewiß zu entſchuldigen, wo in 
ſehr kurzer Zeit über eine Menge Einzelner geur⸗ 
theilt werden mußte. Eine verhältnißmäßige 
Repartition war aber gar nicht anwendbar, da der 
Staat die Verhaftung bis zu 40 pEt. einmal ver⸗ 
langt, und alſo ſehr unbedeutende auswärtige Zeich⸗ 
ner, wenn fie beiſpielsweiſe 100,000 Nthlr. forder⸗ 
ten, dann ca. 50,000 Rthlr. hätten erhalten müſſen, 
während fehr zuverläſſigen, die etwa nur 5000 Rthlr. 

anmeldeten, höchſtens 2 à 3000 Rthlr. zu Theil 
werden konnten! b 

Werden die zartfühlenden Einſender ſich mit 
dieſer Auseinanderfegung beruhigen? Ich bezweifle 
es, da ihr verletzter Rechtsſinn gewiß ſo leicht nicht 
zu befriedigen iſt. Dennoch muß ich mich nunmehr 
von den berührten Gegenſtänden trennen und zu 
dem Einwande übergehen, welcher gegen die Quit⸗ 
tungsbogen aufgeſtellt worden iſt. 

In der Voſſiſchen Zeitung vom 28. Mai heißt es 
darüber: „Solche ſind nicht zum Verkehr paſſend 
und namentlich nicht das, was die Contrahenten auf 
Lieferung von Quittungsbogen im Sinne gehabt.“ 
Letzteres iſt freilich ſchwer zu beurtheilen, wenn es 
aber nicht vielleicht der Gedanke des Käufers war, 

nur bei ſteigenden Courſen abzunehmen, ſo weiß ich 
in der That nicht, weshalb ein Quittungsbogen 
durchaus anders beſchaffen fein müſſe, als die er= 
theilten, da ſie doch dem Begriff einer Quittung 
vollkommen entſprechen, und genau darthun, daß 
fie z B. zu einer Summe von 5000 Rthlr. Aktien 
berechtigen, und daß 10 pCt. darauf eingezahlt ſind. 
Daß die Genehmigung des Staats zur Zeit noch 


fehle, ift eine etwas ſtarke Behauptung, da kein Co⸗ 


mité bekanntlich eher Zeichnungen annehmen darf, 
als bis ſolche ertheilt iſt, bei Strafe der Kriminal⸗ 
Unterſuchung. Von einem Promeſſen⸗ oder Hoff⸗ 
nungskauf kann demnach gewiß keine Rede ſein Daß 
die Zinsdifferenz von 3 zu 4 pCt. einen weſentlichen 
Unterſchied zwiſchen dieſen und anderen Quittungs— 
bogen machen könne, iſt wohl nur ein Scherz des 
geehrten Einſenders. 
wäre allerdings die, daß der Verkäufer dieſer Quit 
tungsbogen nicht das Recht übertragen kann, in den 
General-Verſammlungen zu ſtimmen, namentlich nur 
fo lange nicht, bis 40 pCt. eingezahlt find, wo 
dann, wie gewöhnlich, Quittungsbogen au porteur 
werden ertheilt werden. Da aber nach Uſanz der 
Berliner Vörſe die Käufer die Verpflichtung, 
bis 40 pCt. haftbar zu ſein, nicht übernehmen, ſo 
können ſie ganz konſequent auch keinen Anſpruch auf 
die Rechte eines erſten Zeichners haben! Die er— 
theilten Quittungsbogen ſind demnach vollkommen 
zur Ablieferung geeignet. DIN 


rerorech 


— 


Für Lehrer und Vorſteher von Erziehungs- 
f Anſtalten! 
So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen zu erhalten, in Poſen bei Gebr. Scherk: 
Die untrügliche Heilung 


des Stotter- und Stammel⸗Uebels. 


Die wichtigſte Einwendung 


Nach ſechszehnjähriger Behandlung deſſelben darge⸗ 
ſtellt von 


Henriette Hagemann geb. Hauchecorne. 
gr. 8. Elegant geheftet. Preis 10 Sgr. 
In Anlage: Die chrenhaſteſte Anerken⸗ 
nung der Leiſtungen der Verfaflerin — von Sr. 
Majeſtät dem Könige — dem Königl. 
Dberpräfidium der voving Zchleiien 
— und dem verſtorbenen Medizinal⸗ 

Rath Herrn Dr. Kruttge. 

Die auf Ueberzeugung hegründete Anſicht, daß 
die Hinwegräumung aller Sprachbeſchwerden, die 
durch keinen organiſchen Fehler verſchuldet ſind, der 
Pädagogik obliegt, hat die Verfaſſerin durch 
raſtloſes Streben zu beſtätigen geſucht, und iſt ihr 
die freudige Genugthuung geworden, daß dieſe ihre 
Anſicht durch die bisherigen günſtigen Erfolge in 
Schleſten Wurzel geſchlagen hat, wozu die Wirk⸗ 
ſamkeit mehrerer geehrten Lehrer an öffentlichen Schu⸗ 
len, welche von dieſem Syſtem in Kenntniß geſetzt 
wurden *), durch ihre zweckmäßige Anwendung deſ⸗ 
ſelben andauernd beiträgt. 

Der Wunſch, die wohlthätige Erfolge der Anwen- 
dung dieſer Methode, auch über Schleſien hinaus im 
ganzen Deutſchen Vaterlande zu verbreiten, veran⸗ 
laßte die Verfaſſerin zur Veröffentlichung derſelben. 
— Möchten recht viele Lehrer und Erzieher ihr die 
Aufmerkſamkeit ſchenken, welche fie verdient, und 
durch Erfahrungen und eigenes Forſchen die gegebe— 
nen Unterweiſungen immer mehr vervollkommnen! 


*) Auf Grund einer Verfügung der hohen und höch⸗ 
ſten Schulbehörden haben die beiden Breslauer Schul⸗ 
Lehrer Seminare das bewährte Stotterheil- Unterrichts- 
Verfahren der Frau Amtsräthin Hagemann ſich an- 


geeignet. 


— —————— — 
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Alle Buchhandlungen Deutſchlands, na- 
. mentlich die unterzeichnete, können nachſte⸗ 

0 hende beiden Werke zu folgendem außerge⸗ . 
8 wöhnlich billigen Preiſe liefern: 85 
882 Für 2 Fl. 42 Kr. oder 1 Rthlr. 15 g Gr. 
2 die Oktav⸗Ausgabe in 18 Theilen & 


von 
Paul de Kock's 
humoriſtiſche Romane. 
Deutſch von Dr. Elsner. 


Für 2 Fl. 24 Kr. oder 1 Rthlr. 12 gGr. 
Fr. Laun's 
geſammelte Schriften. 
Neu durchgeſehen u. mit Prolog von L. Tiek. 
Sechs Bände, mit Stahlſtich. ® 

$ J. Lißner in Poſen. 8 

5 Sa Aa 8 N 
eee eee 
Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Karl Freter von bier iſt durch 
das Erkenntniß der I. Abtheilung des Königl. Ober⸗ 
Landesgerichts hierſelbſt vom 2. Mai d. J. für einen 
Verſchwender erklärt worden und es darf demſelben 
daher kein Kredit weiter gegeben werden. 

Poſen, den 9. Mai 1845. i 
Königl. Ober⸗Landesgericht. 1. Abtheilung. 
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Behufs der Errichtung eines Handlungs⸗Saales 
in Poſen iſt eine General⸗Verſammlung auf den 
Iten Juni ſc 3 Uhr Nachmittags im Lokale 
der Stadtwage anberaumt, und ſoll derfelben durch 
das beſtehende Comité Bericht über den erhaltenen 
Auftrag erſtattet werden. 


Anzeige. 
Alexander Sinzheimer aus Worms 
wurde heute aus unferen Dienſten ent⸗ 
laſſen. 
Bingen am Rhein, den 2. März 1845. 
A. Dreydelſohn & Comp. 


Die Verlegung meines Geſchäfts von der Frie⸗ 
drichsſtraße nach der Breslauerſtraße in das Beuth⸗ 
ſche Haus, vis-à- vis dem Hötel de Saxe, beehre 
ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. Gleichzeitig 
empfehle ich mein Lager, beſtehend aus einer Aus- 
wahl von Filz- und Seidenhüten, Filzſchuhen, Sat⸗ 
teldecken und andern in dieſes Fach einſchlagenden 
Artikeln zur geneigten Abnahme, zu billigen aber 
feften Preiſen. 


— 


Carl Klau, SHutmachermeiſter. 


Das Grundſtück Walliſchei Nro. 43. nebſt 
Bäckerei ſoll von Johanni d. J. ab auf 3 Jahre 
verpachtet oder auch verkauft werden; das Nähere 
beim Eigenthümer. Wialecki. 


Wollniederlagen 


zu vermiethen bei Ernſt Weicher, alten Markt 
No. 67. 


Wohnungen u. Wollniederlagen 

während des Wollmarkts und Johanni haben zu ver⸗ 

miethen Gebr. Auer bach, 
Breslauerſtraße Nro. 12. 


Eine geräumige Wollniederlage nebſt 2 Stuben 
ſind zu miethen unweit der Pfarrkirche unter No. 2. 


Königsſtraße No. 17. ſteht von Michaeli ab eine 
Wahl großer und kleiner Wohnungen zur Dispoſi⸗ 
tion. Da Beſitzer mit Ende des Monats die Stadt 
verläßt, fo wird gewünſcht, daß die reſp. Mieths⸗ 
vergleiche ſchon vor Johanni geſchloſſen werden, da= 
mit, im Fall einige Veränderungen erwünſcht er⸗ 
ſcheinen, dieſe ſofort angeordnet und noch in guter 
Zeit ausgeführt werden. 


Markt No. 88. find Wollräume zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt. 


— — 

Im Hauſe Nro. 25. Parterre an der Wilhelms⸗ 

ſtraße iſt ein geraumiges Zimmer zu einem 
Laden ſogleich zu vermiethen. 


Eine zum Geſchäftsbetriebe geeignete Kellerwoh⸗ 
nung iſt Breslauerſtr. 31. zu Johanni zu vermiethen. 
—— 


In dem Haufe an der Vreiten⸗Straße No. 7. in 
Poſen iſt ein Laden von Michaeli 1845 ab zu ver⸗ 
miethen. 


Eine meublirte Wohnung in der erſten Etage, 
Breiteſtraße No. 22., iſt während der Wollmarkts- 
zit zu vermiethen. Das Nähere im Wechſel⸗Comptoir 
daſelbſt. 


— — — — ſ— 
Lanuk's Höltel de Röme 
am Wilhelms⸗Platze No. 1. in Poſen, 


wird am Öten d. M. zur Aufnahme von Perſonen, 
neu und elegant eingerichtet, eröffnet. Die mitzu⸗ 


bringenden Equipagen werden die erſten Tage noch 


tn dem alten Lokale, Breslauerſtraße No. 16., un⸗ 
iergebracht. 


Als ganz eigenthümlich und neu 
empfing ich in Commiſſton eine Parthie ſehr ſchöner 


mouſſtrender Fruchtweine 


von nachſtehendem Aroma, als: 


Apfelſinen, Johannisbeeren, 

Aprikoſen, Kirſch, die ganze 
Aepfel, Orangen, Champagner⸗ 
Birnen, Stachelbeeren, Flaſche 
Erdbeeren, Maitrank, zu 20 Sgr. 
Himbeeren, 


Ferner: 
mouſſtrenden feinften Ananas-Punſch, die Champ.⸗ 
Flaſche à 18 Sgr., 

9 feinften Punſch, die Champ.⸗Flaſche 
a gr., i 
mouſſirende 1 die Champ.⸗Flaſche 
dto. Biſchof-Limonade à 8 Sgr., 
und empfehle dieſe Getränke zur geneigten Abnahme. 

C. F. Binder. 


Indem ich zum bevorſtehenden Wollmarkte mein 
bedeutendes 


Ungar⸗Weinlager 
Markt e 6%, 
dem geehrten Publikum empfehle, hoffe ich einem 


vielausgeſprochenen Wunſche damit zu begegnen, 
daß ich in demſelben Lokale eine 


Weinſtube 
eröffnet habe. 


Poſen, den 4. Juni 1845. 
Die Ungarwein⸗Handlung von 
Leopold Goldenring. 


—— — 2 „ 
Jamaika-Caffte, vorzüglich ſchön, A 7 Sgr. pro 
Pfund, und grüne Pomeranzen find zu haben bei 
J. Appel, Wilhelmsſtraße Poſtſeite. 


Abgelagerten Leinöl-Firniß, feinſten Bleiweiß, 
Cremſer Weiß, wie auch alle Sorten Gummi und 
fertige Lacke zum Lackiren von Blech- und Holzwaa⸗ 
ren empfiehlt die Farbewaaren-Handlung 

M. Waſſermann, 
Waſſerſtraße No. J. 


Das in dem Garten des Herrn Gerlach ver— 
loren gegangene Armband iſt von Frl. H.. 
gefunden und abgegeben worden. 


e 1232 


5 — ee 


Sommer- Anzüge 
ER jeder Art, 
nach der neueſten Mode gearbeitet, 


N 
empfiehlt 
Joachim Mamroth, 


25 
Markt No. 56. 28 
ieee 


Savon Ronge, 
Cocos⸗Nuß⸗Oel⸗Seife, wirkliche Marks⸗ und Chi⸗ 
napomade, ächte Mandelſeife am allerbilligſten bei 
Klawir, Parfumeur francais No. 14. Bres⸗ 
lauerſtraße. 


Die rühmlichſt bekannte ganz vorzügliche 
ächt engliſche Univerſal ⸗ Glanz - Wichfe 
von G. Fleetwordt in London 

iſt fortwährend in unverändert beſter Qualität zu 

dem billigen Preiſe von 5 und 21 Sgr. in Büchſen, 

ſo wie engliſche Glanzwichſe in Päckchen à 14 Sar. 
nebſt Gebrauchszettel zu bekommen bei 
Herrn G. Bielefeld in Poſen. 

Mehrere zur Ausſtellung in 


Ed. Oeſer in Leipzig. 

60 8 

1 > hieſiger Thierſchau beſtimmt ge⸗ 
weſene Maſtochſen habe ich angekauft; ſte ſind von 
heute ab in meinem Haufe, Wronkerſtraße No. 4., 
oder auch vor meinem Fleiſch-Laden am Sapieha⸗ 
Platz zu ſehen; das Fleiſch von dieſen Ochſen werde 
ich, und zwar die beſſern Stücke mit 31 Sgr., das 
übrige aber mit 3 Sgr. pro Pfund von Freitag den 
Eten d. M. ab in meinem Laden verkaufen. Indem 
ich dieſes gewiß vorzügliche Fleiſch, wie auch gutes 
Hammelſleiſch von ganz fetten Maſthammeln em⸗ 
pfehle, bitte ich um geneigten Zuſpruch. 

Poſen, den 3. Juni 1845. 

Weitz, 


Samuel 
am Sapiehaplatz. 


Freitag den 6., den 7., 8. und 9. Juni c. zwei⸗ 
malige Vorſtellung in dem 
2 Mechaniſchen Automaten- und Metamor⸗ 
phoſen Theater 
in der neu eingerichteten Bude auf dem Kämmerei⸗ 
Platze. Erſte Vorſtellung Anfang 6 or Nach⸗ 
. Zweite = . mittags. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


Heute Donnerſtag den öten Juni 
zweites 


Gung'lſches Konzert. 


Anfang 6 uhr. Das Nähere befagen die Anſchla⸗ 
gezettel. Bornhagen. 


2 


Heute Donnerſtag den öten Juni: 


— 


Großes Garten⸗Konzert. 


Anfang 5 Uhr Nachmittags. Entree 21 Sgr. — 
Herren können zwei Damen entreefrei einführen. 
Zum Abendeſſen: Spargel, Brathecht und 
Rinder⸗Schmorbraten mit ſauren Gurken 
oder Bratkartoffeln, wozu ergebenſt einladet 
Gerlach. 


— — — — — 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
; 7 Zins- Preus.Coar 
Den 2. Juni 1845. Fuss. | Brief. 


Staats-Schulds 


Präm.-Scheine — 931927 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 | 98 | 974 
Berliner Stadt- Obligationen .. 34 100 994 
rn 18 au 
Westpreussische Pfandbriefe . . 34 | 985 | 984 
Grossherz. Posensche Pfandbr... 4 11034 — 
dito dito dito 3} 74:1 97 
Ostpreussische dito 33 — 1 98 
Pommersche dito 31 — | 981 
Kur- u. Neumärkische dito 321 — 98 
Schlesische dito 31998 — 
Friedrichsd’or 2.2 2.22.... — | 3%] 1387 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 1275) 11% 
Disconto „»...:.. dk £ — 31 4 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn. SB 5 202 1201 
dto. dto, Prior. Os 4 4 — — 
Magd. Leipz. Eisenbahn. — 1814 — 
dio. dto. Prior. Oblig. 4 | — 1033 
Berl, Anh, Eisenbahn ...... — 149 148 
dto, dto. Prior, Ob lig. € 1031 1013 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 034 1024 
dto. dto. 2 E 4 100 — 
isenbahn .. ..... a 82 
1 Prior. Oblig. 4 100 — 
dto. vom Staat garant. 31971 — 
Berlin- Frankfurter Eisenbahn. 5 — 1162 
dito. dito. Prior. Oblig, 4 a Fe 
Ob.- Schles, Eisenbahn * 4 1174 1164 
do do, do, Litt, B, v. eingez. | — 110 109 
Brl.-Stet. E. Lt. A und B. I —— 1126} 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb. 4 — 1106 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 — — 
dito. dito. Prior. Oblig 4 — — 
Bonn Kölner Eisenbahn 5 vr = 
Niedersch. Mk, v. e. 1 4 | an — 


den 4. Juni 1845, 
(Der Scheffel Preuß.) 


Hafer: es 


Buchweizen 1 

Erben ER 7 61 1] 10/— 
Kartoffeln-. “ln. — 15 —1 — 17 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd5b.] 1 2 6 1] 3.— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 8 2] 6 1 
Butter, das Faß zu S Pfd.] 1 121 61 11 200 — 


Hierzu als Beilage eine Anzeige der Papier⸗ und Schreibmaterialien⸗Handlung von 


Louis Merzbach. 


